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Amtlicher Theil.
Se. t. und l. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 20. Jänner d. I . dem
Abmanne der Böhmisch » Lo'paer Bezirksvertrelung,
Nealitätenbesiher Franz H ö l z e l in Schaßlowitz. in
«nerkennung seines vieljähiigen verdienstlichen Willens
da« Ritterkreuz des Franz.Ios^ph.Ordens allergnädigft
zu verleihen geruht.

Nichtamtlicher Theil.
Reichsrath.

388. Sitzung des Abgeordnetenhauses.
W i c n , 23. Jänner.

. Se. Excellenz der Herr Präsident Dr. S m o l l a
"offne! um 1l Uhr 15 Minuten die Sitzung.
. Auf der Ministerbank befinden sich: Se. Excellenz
oer Herr Ministerpläsident und Leiter des Ministe-
riumz des Innern Graf T a a f f e , Ihre Excellenzen
,'e Herren Minister: Dr. Freiherr von Z i e m i a l '
low s k i . Gras F a l k e n h a y n . Dr. Freiherr von
F r a z a r , Dr. Freiherr v. C o n r a d . E y b e s s e l d ,
3ML. Graf W e l s e r s h e i m b . Dr. Ritter v. D u -
" u j e w s l i und Freiherr v. P i n o .

Das Justizministerium übersendet einen Gesehent-
N>Utf. betreffend die Wirkungen und die Anfechtbarkeit
"er von der Militärbehörde auf administrativem Wege
gefällten Ersah-Ertennlnisse.

Die Abgeordneten W i c k h o f f und Genossen in«
telMieren den Handelsminister, betreffend den Schutz
oer österreichischen Sensenfanrikanten und anderer Er-
zeuger gegen den Misslnauch ihrer Marken seitens der
deutschen Prodnclion.

Die Abgeordneten B ä r n f e i n d und Genossen
richten eine Inteivellalio,, an den Minister des I n -
nern, betreffend die in Aussicht gestellte Gestatluüg
des Austriebes bosnischen Viehes auf den Wiener Vieh«
marlt.

Abg. Dr. V. M e z n i k bringt als Initiativantrag
einen Gesehentwurf ein, womit Nachtrags-Bestimmun-
nen zum Gesetze vom 27. Jänner 1880, betreffend
Abänderungen in den Erwerbs» und Einlommensteuer-
Äesrhen und Vorschriften in ihrer Anwendung auf Er«
»verbs, und Wirtschafls.Genossrnschaften und Vorsclmss-
lassen erlassen werden.

Se. Excellenz der Landesverlheidigungs.Minister
^raf Welse r s h e i m b beantwortet die Interpellation
der Abgeordneten Oberndorfer, Ruf und Genossen,

betreffend die Auslegung der §§ 17 und 27 des
Wehrgesetzes, betont, dass die in der Interpellation
hervorgehobene Verordnung im Jahre 1869 bereits
erschienen und seither unverändert geblieben ist. ohne
dass bisher dagegen der Vorwurf einer Verfassungs-
Widrigkeit erhoben worden wäre, welche wohl schon
längst ausaetragen gewesen sein würde; erwähnt als
praktischen Beleg für die gewissenhafte Anwendung der
gesetzlichen Bestimmungen die Thatsache, dass in Eis«
leilhanien seit dem Bestände jener Bestimmungen bis
Ende 1883 im Sinne derselben 174 886 zeitliche Be-
freiungen, d. i. 21 Procent der zum Präsenzdienste
gestellten Contingente, staltgefunden haben, und fügt
bei. dass in dieser Hinsicht über die gesetzliche Inten«
tion weiler zu gehen nur eine Schädigung anderer zu
Gunsten solcher nach sich ziehen würde, für deren zeit«
liche Befreiung die absolute Nothwendigkeit nicht gel-
tend gemacht werden kann. Eine Aufhebung der be«
züglichen Durchsührunas.Modalitäten wüide jede Ve-
währ für die Erlangung der gesetzlich normierten
Kriegsstärken der bewaffneten Macht entziehen.

Se. Excellenz der Handelsminister Freiherr von
P i n o beantwortet die Interpellation der Abgeordneten
Ribih und Genossen, betreffend die projectierle Bahn«
Verbindung von Laun über üeitmeritz und Nuscha nach
Vöhmisch'Leipa. erinnert an die verschiedenen diesfalls
dem Handelsminister vorgelegten Project« und führt
aus, dass die Entscheidung über dieselben vor allem
eingehende Erhebungen über die dabei in Betracht
kommende« technischen und commerciellen Fragen er-
heische, und zwar umsomehr, als diesfalls seitens der
Interessenten differierende Anschauungen über die zu
wählende Trace sowie über dle Frage des künftigen
Concessionärs zum Ausdrucke gebracht wurden. Die
N'gielung hat sich indes gegenüber der durch das
Concessions-Ansuchen der österreichischen Nordweftbahn
eröffneten Möglichkeit der Nealisiesuna einer von ver-
schiedenen Seilen lebhaft gewünschten zusammenhängen-
den Bahnverbindung zwischen Laun und Böhmisch-
Leipa keineswegs ablehnend verhalten und die Ge<
neiglheit zum Eintritte in bezügliche Concessions«
Verhandlungen dem VerwaUnngörathe dieser Gesellschaft
schon vor längerer Zeit bekanntgegeben.

Das Haus geht zur Tagesordnung über.
I n den Eisenbahn-Ausschuss wird an Stelle des

verstorbenen Abgeordneten von Horodyzli Abgeord-
neter Freiherr von Romaszlan gewählt.

Es folgt die erste Lesung der S o c i a l i s t e n »
gesehe.

Abg. Ritter von Soch or weist auf die nament.
lich seit dem Jahre 1874 zunehmende Vermehrung der
Dynamitfabrilen und Dynamitsorttn hin. erblickt darin

sowie in der immer größer werdenden Compliciertheit
der Verordnungen bezüglich des Transportes von Dyna-
mit eine eminente Gefahr und wünscht, dass leine neue
Concession für Dynamitfabrilen mehr gegeben und dass
weiters im Gesetze ein Unterschied zwischen den ein-
zelnen Arten von Sprengstoff gemacht und bezüglich
der Strafsähe diesfalls Rücksicht genommen melde.

Die Socialistengesetz > Vorlagen werden hierauf
einem 24gliedrigen Specialausschusse zugewiesen.

Bei der Lesung der Regierungsvorlage wegen
Abänderung der Reichsraths-Wahlordnung bespricht
Abg. Dr. Exne r die Kopfzahl. Steuerleistung und
culturelle Entwicklung der Bevölkerung der Vororte
Fünf- und Sechshaus, Hernals «., weist auf den
städtischen Charakter dieser Vororte hin und bezeichnet
es als eine Forderung nicht nur der Gerechtigkeit, son-
dern der politischen Kluaheit. den berechtigten Wün-
schen dieser Vororte auf Einführung des directen
Wahlrechtes und Vermehrung der Abgeordneten zu
entsprechen. (Beifall linke.)

Abg. F ü r n k r a n z plaidiert für Ginführung des
allgemeinen direclen Wahlrechtes, bescheidet sich in-
dessen vorläufig mit dem, was in der Regierungs-
vorlage geboten wird, anerkennend, dass dieselbe ein
enlschiedener Schritt zum Besseren sei.

Abg. Ma tscheko empfishll die Zuweisung der
Vorlage an den Wahlreform-Ausschuss, damit dem
Lande Niederösterreich wenigstens theilweise das ent«
sprechende Vertretungsrecht zulheil werde.

Die Vorlag« wird hierauf dem Wahlresorm-
Ausschusse zugewiesen.

Die Regieruilgsvorlage, betreffend die Rückzah-
lung von Vorschüssen aus Staatsmitttln aus Anlass
von Elementarunsällen in Böhmen, wird dem Vudget-
Ausschusse zugewiesen.

Be< der ersten Lesung der Regierungsvorlage über
die aus Anlass der Ueberschwemmungen im Jahre
1884 vorzunehmenden sflusereaulierunaen in Galizien
bemerkt Abg. R u f , dast er es für angezeigter hallen
würde, durch eine systematische, rechtzeitige Regelung
gewisser Flüsse Katastrophen vorzubeugen, als später
nach solchen Katastrophen grohe Summen zur Sanie-
rung der Schäden aufbieten zu müssen.

Abg. Dr. M e n g e r erblickt in der Vorlage eine
Begünstigung Galiziens, wie sie bisher keinem anderen
Lande zuthril geworden sei. Der Staal verpflichte sich
zur Regulierung einer gewissen Kategorie von Flüssen
auf feine Kosten. Die Donau gehöre doch gewiss in
diele erste Kategorie, aber bei derselben seien, wenn
es sich um die Regulierung dieses Reichsftromes in
Niederösterreich handelte, stels das Land und die
Stadt Wien zu Drittelbeilrägen herangezogen worden.

Jeuilleton.
Ein V i» Ü-V18 wird gesucht!

Keine Vallgrschichtc.

., Valthasar Florian oder — wenn Ihnen die«
M r sein sollte — Graf Egon Lilienstein, der Held
M r wahren Geschichte, war ein Mann in den besten
M r e n . Wir wollen damit keineswegs sagen, das«
s/" bie Jahre zum besten hatten, sondern nur con-
b-l k " ' bal« er bereits sämmtliche Weisheitszähne
.«M und infolge dessen auch unverheiratet war. Wie
l °er solide junge Mann, bewohnte unser Held ein
^ a n t möbliertes" Zimmer, denn alle Zimmer,
n , « ^ vermietet werden, sind bekanntlich «elegant
«odUert". Die Eleganz des Möblements genügte
c>... ""lerem Egon — oder vielleicht ziehen Sie
dia- m " " ? ^ " 'H l . er wollte auch eine anstän-
'Ue Nachbarschaft haben.

sindel' ^ " da hatte er gut wünfchen. Eher
zufr,k n "nen Menschen, der mit seinen Gläubigern
niäck-n ^ , als einen, dem seine Nachbarsleute Freude
oder la ^ " ' Nun denn, auch unser Aalthasar.
bar s Ä ? " ' l der Abwechslung wegen unser Egon,
seit »n,° ^ " l " leiner Nachbarschaft unzufrieden, und
Wobl.,« ' " b " " hatte er bereits siebzehnmale seine
»"nicht w!,?«.^ l ' - lts gab Tage, an welchen er

Ä«lV l. . ' wo er wohne.
^elch« P ^ er eine alte Jungfer zur Nachbarin,
liiglick Ä ? ° " ^ Menagerie zu besitzen schien, denn

"1 'Haute sie in Begleitung eines anderen Thier-

chen« zu unserem Egon hinüber, der alsbald kündigte.
Er zog in eine andere Wohnung. Doch er war von
der Scylla in die Charyddi« gerathen. Statt einer
alten Jungfer halte er jetzt zwei alte Damen — es
waren Schwestern — zu Nachbarinnen, und dieser
Anblick war für die Dauer unerträglich. Er zog
weiter. Ein neues Hans; eine neue Nachbarschaf».
Diesmal waren es Kinder, die ihn vertrieben. Sie
schnitten ihm am Fenster allerln Gesichter; — und
das war noch immer nicht das Aergs te . . . .

Dem ewigen Juden gleich gieng es weiter. Nach
taqelangem Suchen fand endlich unser Freund eine
Wohnung ohne Vi8-u,-vi'8. Nun schien er aller Qual
ledig zu sein. Wenn er zum Fenster hinaussah, erblickte
er einen großen Garten. W^lch herrlicher Ausblick im
Sommer, aber leider war es Winter und die Aussicht
demnach recht traurig. Die kahlen Baume, die schnee»
bedeckten Rasen, die trachzmdrn Raben, all' da3 machte
einen so jämmerlichen Eindruck, gemahnte so sehr an
den Tod, dass der alte Junggeselle seine Pässe ver-
langte und eine andere Wohnung suchte, um wieder
Mensch unter Menschen zu sein. Doch seine neue Nach.
barschaft machte ihn bald verzweifeln. Denken Sie sich
doch nur, dies war ein junges Ehepaar. Das küsste
und loste den ganzen Tag und wahrscheinlich auch in
den späteren Abendstunden, und unserem Roderich wurde
angst und bange. Eher löimte der Teufel das Weih-
wafstr als der alte Junggeselle ein junges Ehepaar
ertragen.

Missmulhig und verstimmt machte sich unser Held
neuerdings auf, um eine Wohnung zu suchen. «Suche
treu, so findest du," singt schon Blondel, und unsers

Balthasar (oder Gott weih, wie er heißt) fand eben-
falls. Ach, da« war ein elegant möbliertes Zimmer,
wie er es nur in stillen Nächten erträumte. Sein
Fenster gieng auf die Straße, doch ihm gegenüber
befand sich eine hohe Mauer. Eine nackte und leere
Wand und keine allen Damen Mit Hunden, keine jun-
gen Ehepaare mit Kindern! Er athmete erleichtert
auf. Hier wollte er bleiben bis an seines Lebens Ende,
das hoffentlich noch lange auf sich warten lässt. Hier
wollte er harren, bis das Morgenroth einer schöneren
Zeit hereinbricht und alle Fenster auf Erden ver-
mauert werden.

Aber auch diese Wohnung hatte ihre Schatten-
feiten. Es ist wahr. den ganzen Tag sah man keinen
Menschen, aber so oft unser alter Freund d,s Mor-
gens seine Fenster öffnete, musste er mit Entsetzen
wahrnehmen, dass hier in der Nacht Vandalen hausten.
M i t der Zeit wurden ihm diese Beweise von nacht-
lichen Niederlassungen zuwider, er gab seiner Haus-
wirlin die Entlassung und gieng wieder um em Haus-

^ " Er^wollte abermals in die Reihen gesitteter
Menschen zurückkehre.. Man bot 'hm be' " n r ^
kannten Familre ein Asyl °n^
hübsch und die Nachbarschaft ebe^lls. Von der letz.
lern sah er allcrdina« nur «'« Stubenmädchen aber
«lt ^unaaesellen geh" m ' h r " Wünschen elten
böber binauf Das Stubenmädchen lächelte täglich
sliker und unser Florian fieng an, ein Weiberfreund
zu w'-rden. I n seinen Träumen tauchte das Mädchen
aus dem Volle auf, welche» er zu sich emporzishen
wollt.', und am Tage belannlt er sich oft zum Em»
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Er begehrt, dass gegen alle Länder gleiche Gerechtig«
leit geübt werde. (Beifall links.)

Abg. Dr . Eusebiu« C z e r k a w s k i verwahrt sich
dagegen, dass man das Haus gegen die Vorlage oder
gegen Galizien präoccupiere. Galizien sei seit hundert
Jahren systematisch vernachlässigt, und es handle sich
um die Gutmachung vieljähriger Versäumnisse durch
den Staat. Redner verweist auf die im vorigen Jahre
geleistete Hilfsaction für Tirol und bedauert, dass
man schon im vorhinein an der Staatshilfe so mäkle,
wie es der Abgeordnete Dr . Menger gethan. (Bravo!
Bravo ! rechts.)

Abg. Ed. S u e ß vertritt denselben Standpunkt
wie der Abg. Vienger und sagt: Wenn diese Vorlage
Gesetz werden sollie, dann möge man vor dem äußere»,
Burgthore die Inschrift entfernen: ^uLtilia. rsguorum
luuällllieutuul. (Lebhafter Beifall links.)

Abg. Dr . M e n g e r antwortet dem Abgeordnelen
Czerkawski, er verwahrt sich dagegen, dass er dem
Lande Galizien die Staalshilfe missgönne, und erklär«,
dafs er nur dafür eintrete, dass die Staatshilfe bei
Elementarunfällen, namentlich in Bezug auf Fluss<
regulierungen. im Verhältnisse zur Bedeutung der be-
treffenden Länder gleichmäßig bemessen und gewährt
werde.

Die Vorlage wird hierauf mit 112 gegen 74
Stimmen einem Specialausschusse zugewiesen.

Die übrigen zur ersten Lesung auf der Tages«
ordnung stehenden Vorlagen werden ohne Debatte den
betreffenden Ausschüssen zugewiesen.

Der Abg. Z a l l i n g e r und Genossen interpel«
lieren den Unterrichtsminister wegen der Missstände
im Schulwesen in T i ro l und insbesondere wegen der
dortigen Schulbibliotheken.

Die Abgeordneten Dr . K n o t z , K i n d e r m a n n
und Genossen interpellieren den Leiter des Iustizmini«
steriums wegen der Einleitung des Strafprocesses
gegen Strache, Nittel und Herrenhäuser, deren Ver«
Haftung und Behandlung.

Der Abg. W i e s e n b ü r g und Genossen inter«
pellieren den Finanzminister. betreffend die von den
Steuerbehörden verfügte Einbeziehung der an Mit«
glieder gezahlten Zinsen der Spareinlagszinsen der
Vorschusscassen in die Aesteuerungsgrundlage.

Nächste Sitzung Dienstag.

Inland.
( P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) Betreff« des Antrage«

des Nbaeordnet'n Posch«Nitsche auf Herabsetzung o?»
Zinsfußes beschloss der I u f t i z a u s s c h u s s die Nor»
mierunq eines fünfprocentigen Zinsfußes. Abqeord«
neter Nitsche wurde zum Referenten bestellt mit der
Weisung, diesbezüglich mit der Regierung Fühlung zu
nehmen.

I m B u d g e t . Ausschüsse erklärte der M i -
nister für Laüd^sverthndi^ung auf eine Anfrage des
Abgeordneten Grafen Clam, dass erheblich»,' Erspcnun«
gen durch Intercalare bei den Personalgebüren nicht
möglich sind, weil die Cadlelück^n gleich ausgefüllt
Werden müssen. Dcn vom Referenten beanlragten
Abstrich bei der Verpflegung nahm der Minister unler
Vorbehalt einer entsprechenden Ueberschreitung an,
falls eine Aenderung der Naturalienl'reise eintritt.

Der S t e u e r a u s f c h u f s nahm die Regierung««
Vorlage beMffs Ausdehnung der Begünstigungen der
Grundsteuerlräger nach dcrn Antrage des Referenten

Meznik an. Letzterer legte einen Entwurf vor betreffs
der Grundsteuernachlässe bei Unglücksfällen. Die zum
ersten Paragraphen beantragten verschiedenen Nmendc-
ments wurden dem Referenten überwiesen.

( D i e E r h ö h u n g der O f f i c i e r s - und
M i l i t ä r b e a m t e n - G e h a l t e . ) Der „Pester
Lloyd" berichtet aus Wien, dass auf Anregung des
Reichs - Kriegsministers ein Entwurf zur Gehalts'
erhöhung der unteren Grade der Officiere und M i l i -
tärbeamten fertiggestellt wurde. Auch foll die materielle
Lage der Cadetten-Osficiers-Stellvertreter dadurch ver-
bessert werden, dass ihre jetzigen Mannschaftsgebüren,
die theils in Geld, theils — wie die Montur und
Rüstung — in nawra entfallen, in eine einheitliche
Veldgebür vereinigt werden. M i t Hinzurechnung einer
erhöhten Diensteszulage würde sich die Gage der Osfi-
ciers-Stellvertreter auf jährlich 500 f l . stillen. Der
Iahrcsgehalt der Lieutenants soll vox 600 ft. auf
720 st., jener der Oberlieutenants von 720 st. auf
840 f l . und jener der Hauptleute zweiter Clafse von
900 fl. auf 960 st. erhöht werden. Die Nebcngebüren,
als Quartiergeld, Cavallerie-Zulage, Stallzins, Fou-
rage-Relutum, Diensteszulage u. s. w. , bleiben nach
wie vor gleich. Ebenso bleiben auch die Gehalte vom
Hauptmann erster Classe aufwärts, der schon an Gage
allein 1200 ft. jährlich bezieht, unverändert.

Da außer den Officieren auch die Militär.Geist,
lichen, Auditore, Militärärzte, ferner die Truppen-
Rechnungsführer und die Militärbeamteu der zwölften,
elften, zehnten und theilweise auch neunten Diäten,
clafse, fowie die in den gleichen Rangsclassen stehenden
Offtciere, Ingenieure und Beamten der Kriegsmarine,
der österreichischen und der ungarischen Landwehr,
endlich auch die Profohen und die Armeediener hiebei
in Betracht kommen, so würde sich der durch die
Oagenerhöhung bedingte Mehraufwand jährlich auf
nahezu 1,8 Millionen Gulden stellen. Diese Summe
vertheilt sich auf die ordentlichen Erfordernisse des
Kriegsbudgets, des Marinebudgets und der beiden
Landesvertheidigunsss'Ministerien. Ob dieser Entwurf
schon den nächsten Delegationen zur parlamentarischen
Behandlung vorgelegt werden kann, und ob er in den
Details nicht Modificationen erfahren w i r d , hängt
zunächst von der Zustimmung der Regierungen in
Wien und Budapest, beziehungsweise der beiden Finanz-
minister, hauptsächlich aber davon al», welche Gestal-
tung das außerordentliche Erfordernis für Heer und
Kriegsmarine im nächsten Jahre annehmen werde.

( D i e H a n d e l s t u m m e r w a h l e n i n K l a «
g e n f u r t ) sind im liberalen Sinne ausa/fallen. Ge<
wählt wurden die Candidaten des Central-Wahlcomiles,
und zwar für die Handelsseclion: Iesserniga, Eh'feld,
Maurer, Merl in in Villach; Schoglitz, Röschnar, Lien-
hardt in Wolfsbera. und Manhard in Obervellach. Für
die Gewerbesection: Moro, Mayer, Ebner in Sp i ta l ;
Schnablegger in Tarv is ; Bierbaum, Iergitsch, Tazoll,
Trebesingel, Wirth und Egger in Villach. Für die
Bergbau« und Industrie Section: Rauscher und Hupfeld
in Pr iwa l i ; Hillinger, Seeland, Victor Rainer, Mühl«
bacher, Hinterhuber und Kerchnave in Wolfsberg.

( O b e r ö s t e r r e i c h . ) Das vom oberösterreichlschen
Landtage beschlossene Gesetz, womit § 15 des Landes«
gesehes vom 23. Jänner 1870 zur Regelung der
Rechtsverhältnisse des Lehrstandes an den öffentlichen
Volksschulen in Oberösterreich abgeändert wird, hat
die Allerhöchste Sanction erhalten. Durch das neue
Gesetz wurde der § 15 des früheren Gefehes fo weit

geändert, dafs nunmehr die Einwohnerzahl des Schul<
fpreugels statt jener der Schulgemeinde als maß-
gebend für die Elnreihung der Lehrer in die Gehalts-
stufen gilt.

( D e r böhmische L a n d e s s c h u l r a t h ) be«
schloss, in den Städten Leitmeritz und Krumau, welche
trotz zahlreicher czechischer Bewohner nur deutsche
Schulen hatten, nun auch czechische Schulen zu errich-
ten. Für die Errichtung der böhmischen Schule in
Krumau stimmten auch die deutschen Mitglieder des
Landesausschusses, weil sich auch der deutsche Bezirks-
schulrath von Krnmau für dieselbe ausgesprochen hatte.

( U n g a r n . ) An der Budget-Debatte im ungari-
schen Abgeordnetenhause belheiligten sich sowvhl dtt
Ressortminister A. Trefort als der Mmister-Präsident
K. Tisza, beide in der Absicht, die Discussion, die
anlässlich der Verhandlung über das Budget des
Cultus, und Unterrichtsministeriums alle durch den
Sachveihlllt gezogenen Grenzen überschritten hatte, in
ihr natürliches Bett zurückzuleiten, die Begriffe von
Religionsfreiheit und Katholiken-Autonomie zu klären
und die Forderungen, die in deren Namen erhoben
worden, auf ihr richtiges Maß zurückzuführen. Beide
hoben bei dieser Gelegenheit mit allem Nachdruck her-
vor, dass der Staat die volle Achtung seiner Rechte
mit derselben Entschiedenheit fordere, mit der er jene
der Kirche zu achten bereit ist, und dass alle legitimen
und erfüllbaren Ansprüche auf den, Gebiete der Auto-
nomie die gebürende Berücksichtigung finden werden.
Dem Herrn Otto Herman, der als großer Philosoph,
der er in seinen Mußestunden ist, sich höchst abfällig
über die relig'ös'sittliche Erziehung mit ihrem Hinweis
auf ein besseres Jenseits äußerte, führte der Minister-
Präsident in eindringlichen Worten zu Gemüthe, dass
man mit Reden, wie deren eine Herr Herman gehalten,
nichts anderes erreiche, als die wahre Moral und mit
ihr das Ehrgefühl und die Nächstenliebe zu todten
und den gegenseitigen Hass ins Leben zu rufen.

Ausland.
( D e u t s c h l a n d und R u s s l a n d . ) Wie der

„Deutsche Staatsanzeiger" meldet, wurden jüngst zwi-
schen dem russischen Kanzler von Giers und dlNl
deutschen Botschafter General v. Schweinih in Peters-
burg Noten ausgetauscht, in welchen ein Ausliefe-
rungsvertrag zwischen Preußen und Russland stipu<
liert wird. Nach demselben werden gegenseitig aus-
geliefert alle Personen, welche sich gegen das Staats-
oberhaupt oder irgend ein Mitglied des regierende"
Hauses vergangen haben, diejenigen, welche vorbedachten
Mord begangen oder versucht, und diejenigen, welche
Explosivstoffe angefertigt und aufbewahrt haben, in
Fällen, wo solches gefetzlich untersagt ist. Alle Aus-
lieferungsanträge werden auch in solchen Fällen, N)0
die Auslieferung nicht stipuliert ist, bestens beachtet
und, wenn leine anschlichen Hindernisse vorliegen, au<H
erfüllt werden. Jedenfalls soll der Umstand, das» ei«
Verbrechen zu politischen Zwecken vollführt wurde,
leinen Grund zur Ablehnung geben. Das „Journal
de St. Pttersbourg" gibt der Ueberzeugung Ausdruck,
der deutsche Reichstag werde der Ausdehnung des
obigen Vertrages auf ganz Deutschland zustimmen.
Die Verhältnisse seien derartig, dass es zu wünsche"
und zu hoffen sei, das« diese« Uebereinlummen nicht
vereinzelt bleiben werde. Vielmehr sei zu hoffen, dass
es als Beispiel weiter befolgt werde im Intereffe del

setz,« all seiner Freunde als principieller Anhänger
der Ehe.

Da geschah etwas Unerhörtes. Während er von
seinem Fenster aus mit einem Opernglas seine Nach-
barin belauschte, sah er, das« dieselbe um 8 Uhr
morgens dem Bedienten, um 9 Uhr dem jugendlichen
Sohne des Hauses und um 10 Uhr dem »gnädigen
H r rn" je einen Kuss gab. Entrüstet rief er um 11 Uhr:
, I , h t wäre meine Stunde, aber ich verzichte "
Dann besann er sich noch eine Weile und kündigte
endlich mit bitterem Groll im Herzen.

Ein Vis-k-vig wird gesucht. L. I.

Erniedrigte und Beleidigte.
Noman von Theodor V o s t o j e w s l i .

(17. Fortsetzung.)
IX.

Ich starrte ihn lebhaft an, obgleich ich ihn bis
dahin oft gesehen; ich sah ihm fest in die Augen, als
ob sein Blick mir alle die Zweifel hatte lösen können,
die in meiner Seele lebten, als ob er mn hätte er.
klären kö"nen, wodurch er dleses Kmd so bczaubert,
in ihr diese wahnwitzige L.ebe wachgerufen, eme L.ebe.
die all ihrer Menschenpflichten vergaß, d«e alles zum
Opfer brachte, was ihr bis dahin h ^ g war

Der Fürst nahm meine beiden Hände, druckte st
fest, und ftin milder und llarer Blick drang m.r t.ef
n, die Seele. Ich fühlte, dafs ich nnch m chm habe
irren können, well er eben mein Feind sei. <Fa, lcy
liebte ihn nicht, und ich gestehe, ich hätte ihn niemals
Ueben können — ich allein vielleicht unter allen, dle
ihn kannten. Vieles an ihm m,s«fiel mir, sogar sein

edel-gefälliges Aeußere und vielleicht eben deshalb.
Später begriff ich, daf« ich zu parteiisch geurtheilt.
Er war hohen Wuchses, fein gebaut und wohlgeformt;
das längliche Gesicht war bleich; das Haar war blond,
die Augen blau, mild und nachdenklich und erglänzten
zuweilen plötzlich voll lindlich naiver, gefälliger heiter«
leit. Die vollen, schön geschnittenen rothen Lippen hatten
ein gewisses ernstes Gepräge, und desto unerwarteter
und hinreißender wirkte das naive herzliche Lächeln,
wenn es sich zeigte, so dass man stets, in welcher
Stimmung man auch sein mochte, das Bedürfnis fühlte,
gleichfalls zu lachen, wenn man ihn lachen sah. Seine
Toilette war nicht sehr gewählt, aber sehr geschmack«
vol l ; man sah, dass ihm dies ganze anmuthig-elegante
Wesen nicht die geringste Anstrengung verursachte, dass
es ihm angeboren war. Freilich besaß er auch einige
schlechte Gepflogenheiten, einige üble Gewohnheiten des
sogenannten guten Tones: leichtsinnige Haltung, Selbst,
genügsamkeit, höfliche Grobheit. Aber er war offen
und sich selbst darüber klar und spottete über diese
Gewohnheiten, die er nicht ableugnete. Ich glaube,
dieses Kind hätte nie, auch nicht zum Scherz, eine
Lüge aussprechen können, und wenn er es thäle, so
würde es geschehen, ohne dass er selbst eine Ahnung
hätte, wie schlecht er gehandelt. Selbst sein Egoismus
war anziehend, vielleicht deshalb, weil er offen dalag,
weil er ihn nie zu verbergen suchte. Ts war in ihm
überhaupt nichts Verborgenes. Er war schwach, ver.
trauensselig und schüchtern, und ohne jede Willens«
kraft. Es wäre sündhaft und es hätte einem leid ge-
than, ihn zu beleidigen und zu betrügen, wie es fund.
haft ist, ein Kind zu beleidigen und zu betrügen. Er
war im VertMnisse zu seinem Alter über die Maße«

naiv und wusste nichts vom wiltlichen Leben; übri-
gens hätte er auch als vierzigjähriger Mann nichts
davon gewusst. Solchen Leuten ist gleichsam ewige
Unmündigkeit beschieden. M i r scheint es, es konnte
keinen Menschen geben, der ihn nicht lieb gewönne"
hätte; er hätte wie ein Kind einen jeden durch se>"
offene«, herziges Wesen für sich eingenommen.

Natascha hatte recht: er halte auch etwas Sch le i
teL begehen können, hierzu durch fremden, starken A " '
fluss veranlasst; aber wenn er die Folgen seiner Th"'
gesehen, hätte er, glaube ich, vor Reue sterben kön»"''
Natascha fühlte instinctiv, dass sie seine Herrin se^'
dass er sogar ihr Opfer werden würde. Sie sättig
sich im voraus an den« Genuss, sinnlos zu liebe"
und denjenigen, den man liebt, sinnlos zu culäl^
eben weil man ihn liebt, und deshalb vielleicht w^
es ihr ein Bedürfnis, sich selbst zuerst zu opfern. .

Aber auch aus seincn Augen leuchtete Liebe, und vf>"
Entzücken ruhte sein Blick auf Nalascha. Tr iumph'"
rend schaute sie mich an. Sie halte in diesem Ml ! " ' , '
blicke alles vergessen — ihre Eltern, die Trennung, ^
Verleumdungen. . . Sie war glücklich.

— Wanja! — rief sie. — Ich fühle mich M '
dig vor ihm und bin seiner nicht wert! Ich dachte. °"
würdest ausbleiben, Aljoscha. Vergiss meine schlecht.
Gedanken, Aljoscha! Ich werde alles gut mache"
— fügte sie hinzu, mit grenzenloser Liebe zu >y'"
aufblickend. Er lächelte, küsste ihre Hand und sag"'
die Hand festhallend und sich zu mir wendend: ^ .,

— Verurtheilen Sie mich nicht. Wie lange sH"'
wollte ich Sie als meincn Bruder umarmen; wie "tt
hat sie mir von Ihl lcn gesprochen l Wir sind M .
"och wenig bekannt und stehen uns ziemlich ! " "
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Solidarität, welche alle Monarchien verbinde und die
sich auch der Lammten Gesellschaft aufnöthige, welche
sich liegen die Unternehmungen einer Verbrechergruppe
zu schützen wünsche, die sich leinen Zilgel anlegt, wenn
es sich darum handelt, ihre furchtbaren Leidenschaften
zu befriedigen.

( R u s s l a n d . ) Wie aus Warschau gemeldet
Wird, ist nach daselbst eingelaufenen Berichten aus
Petersburg der seit Jahren in Berathung stehende
Organisalionsplan für den russischen Landsturm nahezu
vollendet. I n Fachkreisen herrschen nur noch darüber
Divergenzen, ob der Landsturm ausschließlich als De-
fensivmittel im Lande selbst zu benutzen oder im Be-
darfsfälle auch zur Invasion feindlichen Gebietes zu
verwenden ist, da man im letzteren Falle, namentlich
von den asiatischen Reitermassen, vielfach große Wir-
kungen hofft. Der definitive Abschluss der Verathun,
gen nach dieser Richtung wird ehestens gewärtigt.

( I m f r a n z ö s i s c h e n Cab in e t s r a t h e )
theilte Kriegsminister Lewal am 24. d. M . die Erllä«
tungen mit, die er dem Armee-Nusschusse machen wolle,
«ewal nimmt den jetzigen Relrulielungs-Emwurf in
seinen Hauptbestimmungen an, wil l auch die Dauer
der vierjährigen Dienstzeit bestehen lassen, aber vor-
behaltlich ihrer Abkürzung in der Praxis auf drei
Jahre. Er glaubt, die Budgetverhältnisse würden zur
Wiedererhöhung der zweiten Abtheilung des Conlingen-
tes zwingrn, wil l jedoch weder vorherige Befreiungen
vom Dienste noch die Freiwilligen-Einrichtung zulassen,
dagegen frühere Befreiung nach abgelegter Prüfung und
«mjähriger Dienstzeit.

( I t a l i e n . ) Die nach der Assab-Vai bestimmte
italienische Expedition ist im Suez>Canale angekommen.
Sie lam auf einen Paketdampfer und unwahr ein
Bataillon stark. Ein zweites Bataillon soll unter Um-
ständen nachgesendet werden, da es sich auch um die
^."solaung und Bestrafung der Mörder Nianchis und
Wner Genossen handelt. Die Gerüchte über diese Expe-
bltion greifen aber bereits viel weiter aus, sie sprechen
von W000, ja 25000 Mann, die ausgesendet werden
sollen, um die afrikanischen Küstenstädte des Rolhen
«"leeres oder Tripolis zu besetzen, von einer Flotten-
Demonstration, die sich gegen die Türkei oder auch
Legen Griechenland lehren solle, u. dgl. Dass zu einer
solchen Demonstration absolut lein Grund vorliege,
wird übrigens heule schon berichtigend gemeldet.

( I n der griechischen K a m m e r ) interpel.
llerte Zenopulos über den Zwischenfall mit dem eng-
lischen Gesandten, der bekanntlich von einem Genbarm
insultiert wurde. Ministerpräsident Trilupis erklärte,
die Verantwortung für die den englischen Forderungen
gemäß zustandegelommene Lösung dieser Angeleaen-
heit zu übernehmen. Delyannis verlangte die Mit«
theilung der amtlichen Documents hi<rüber, was T r i -
kupis verweigerte, weil diesellien einem privaten Cha-
rakter haben. Die Debatte über diesen Gegenstand wird
fortgesetzt.

( Z u r egyp t ischen F r a g e . ) Nach einer der
„Pol . Corr." aus Paris zugehenden Meldung hat das
englische Cabinet bereits mitgetheilt, dass es die fran-
zösischen Gegenpropositionen einschließlich der vor-
geschlagenen Collectivgarantie für das aufzunehmende
egyptische Anlehen als Discussionsbasis annimmt. Es
finden zur Zeit abermals lebhaste Unterhandlungen,
numenllich zwischen Paris und London, statt, welche
wit Rücksicht auf die entgegenkommende Haltung Eng-
lands die beste Aussicht auf Erzielung eines Einve»

ständnissks bieten. Ital ien stimmte den von Frankreich!
formulierten Gegenvorschlägen im großen und ganzen
gleichfall» bei.

( A u s dem S u d a n . ) General W o l s e l e y
telegraphiert aus Korli unterm 24. d. M , dass eini
mit Geschützen, Cavallerie und einem Kameelcorps ver-
sehene Colonne unter General Earle von Handab via
Abudhemed am Ni l nach Berber aufgebrochen sei.
Vom General S t e w a r t sind keine neueren Nach-
richten eingelaufen.

(Der französisch - chinesische Krieg.)
Die Meldungen der englischen Blätter über die von
Courbet erlittene Schlappe sind sehr übertrieben. Ein
Detachement leichter afrikanischer Infanterie versuchte
unllugerweise die sehr solid befestigten chinesifchen
Werke im Süden von Kelung zu nehmen, wobei rs
19 Todte und 26 Verwundete verlor.

( N o r d a m e r i k a . ) I m Senate der Vereinigten
Staaten brachte Edmunds einen Gesetzentwurf betreffs
Verhinderung und Bestrafung von mittelst Explosions-
stoffen in den Unionsstaaten und anderen Ländern be»
aangenen Verbrechen ein. Die Vorlage wurde einer
Commission zugewiesen.

Tagesneuigkeiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie der „Vote

filr Tirol uud Vorarlberg" meldet, der Gemeinde Seo
für die durch eine Feuersbrunst betroffenen Insassen
eine Unterstützung von 300 f l . zu spenden geruht.

— ( D i e E x p l o s i o n e n i n London.) Alle»
zusammen haben Samstag in London drei Explosionen
stattgesunden, zuerst eine im Tower, dann zwei im Par-
lamentsgebäude. Die erstere war von großen Zerstörun-
gen begleitet. I m großen Waffensaale einer Halle im
Weißen Tower, welche eine wertvolle Sammlung alter
Waffen und Rüstungen enthält, wurde der Fußboden
aufgerissen, einige tausend daselbst aufbewahrte Gewehre
zerstört und ein großes Loch in die Mauer gerissen.
Es wurden 27 Personen verwundet, darunter Kinder
und Besucher. Von den Explosionen im Parlamente er»
folgte die erste kurz nach 2 Uhr in der Krypta der
Westminster-Halle, unmittelbar unter dem Treftpenaus«
gange zum Unterhause, und die zweite drei Minuten
später im Vorsaale des Unterhauses selbst. Schon durch
die erste Explosion wurden alle Scheiben des Gebäude»
zerschmettert und zwei Polizisten. welche in der Nähe
drr Treppe standen, verwundet. Die Explosion erregte
ungeheueres Entsetzen im Gebäude, wo zahlreiche Fremde
die Räume des Parlamente» besichtigten. Alles rannte
uud schrie wild durcheinander und drängle dem Aus«
gange zu. als plötzlich eine zweite Explosion unmittelbar
lior dem Eingänge ins Unterhaus erfulgte und eine
große Feuergarbe und Staubwolle aufstieg. Die De-
tonation war eine so starke, dass alle Häuser in der
Nachbarschaft erzitterten I m Unterhause wurden Bänke
und der Sitz des Sprechers zertrümmert und das Fun-
dament des Gebäudes schien zu erbcben. Ungeachtet des
furchtbaren Gedränges beim Ausgange wurde doch nie-
mand verletzt, weil die Westminster-Halle ungemein breit
ist, Das Dynamit, mit welchlm die zweite Explosion
bewirkt wurde, muss unter der Peers-Gallerie im Unter-
hause gelegen haben, denn dort ist der Fußboden auf-
gerissen und alles Holzwerk im Saale zertrümmert
Eine Frau lenkte die Aufmerksamkeit eines Polizisten
auf ein Palet, welches auf der Treppe in der West-

! minfter'Halle bei der Krypta lag. Der Polizist hob das
Paket auf und diefes explodierte, als er es forttrug.
Von den Urhebern der Explosion hat man bisher leine
Spur,

— (En tse t z l i ch ! ) Aus Olmütz wirb berichtet:
I m Dorfe Olschau versuchte am 23 d. M . ein fremder
Mann mit vier Kindern in dortigen Wirtshäusern zu
übernachten, wurde jedoch überall abgewiesen, weil ihm
das Schlafgeld fehlte. Er blieb im Freien und erfror
sammt drei Kindern, Ein Wickelkind blieb am Leben.

— ( F ü n f T a g e u n t e r dem Schnee) Das
Szelalnaer Bergamt sendete am 15. d, M einen Voten
Namens Daubner mit einem Vriefe nach Hodrus. Da
der Bote jedoch auch tagsbarauf nicht heimgelehrt war,
erstattete das Vergamt die Anzeige bei der Schemnitzer
Polizei, Diese entsendete acht Leute auf die Suche nach
Daubner, der am fünften Tage unter dem Schnee be-
graben gefunden wurde. «Ich hvrte das Knistern del
Schnees und vernahm die Stimmen von Menschen —
erzählte Daubner später — lonnte jedoch die Füße nicht
bewegen und leinen Laut von mir geben; da nahm ich
meine ganze Kraft zusammen und steckte meinen Arm
aus dem Schnee hervor," Dies war sein Glück; die
Leute bemerkten die Hand und befreiten Daubner aus
seiner prinlichen Lage. Der Bedauernswerte hat fünf
Nächte und vier ein halb Tage unter dem Schnee ver-
bracht und sich nur mit Schnee genährt.

— (Hbchste E i l e ) Student: ,.Was laufen Sie
denn so?" — Junger Arzt: «Ich muss schnell zu
einem Patienten!" — Student: ,Kommen Eie doch
lieber mit ins Gasthaus!" — Junger Arzt: „ S o !
Dass mir mein Patient indes gesund wird!"

Local- und Prouinzial-Nachrichten.
Ihre Majestät die Kaiserin Elisabeth

hat vorgestern — wie bereits gestern angezeigt — an
Bord der Yacht „Phantasie" übernachtet. Um '/,10 Uhr
begab Sich Ihre Majestät an» Land. um das Arsenal
in Pola zu besichtigen, wobei der Voutre'Ndmiral und
Arjeulllscommandllnt Freiherr von Manfroni die hohe
Frau durch die verschiedenen Räume geleitete.

Ihre Majestät begab Sich sodann in die einfache,
aber sehr erbauungsvolle Vapelle der Marinecaserne, wo
auf Allerhöchsten Wunsch eine stille Messe gelesen wurde,
welcher auch Prinzessin Auertlperg und Fräulein von
Majlüth beiwohnten. Die Kaiserin wurde, als Sie da»
Arsenal durch das Thor Nr 2 verließ, um Vich in die
Vapelle zu begeben. auf dem Wege dorthin von den
zahlreichen Passanten, welche die hohe Frau sofort er«
kannten, ehrfurchtsvollst begrüßt, welchen Gruß Ihre
Majrftat leutselig danlend erwiderte. Die Nachricht, das»
Ihre Majestät sich in der Kirche befinde, hatte sich
blitzschnell in der Stadt verbreitet, und eine zahlreiche
Menschenmenge hatte sich vor der Kirche angesammelt,
um die geliebte Kaiserin sehen zu lönnen. welche auch
diesmal von der Menge ehrfurchtsvollst begrüßt wurde.
Den Weg durch da« Arsenal legte Ihre Majestät zu
Fuß zurück. Um ' / , N Uhr vormittags schiffte sich die
Kaiserin wieder an Bord der Yacht „Phantasie" ein.

Ihre Majestät die Kaiserin trug einen langen
grauen Neisemantel. ounlle Handschuhe, einen lleinen
Hut und bediente sich zum Vrilhen eines Fächers. d«c
gegen die Sonne Schuh leistete und der von Ihrer
Majestät mit unnachahmlicher Grazie gehandhabt wurde.
Die beiden Hofdamen Prinzessin Auersperg und Frau«
lein V. Majlath besuchten das Panzerschiff „Tegetthoff".

gegenüber. Wollen wir Freunde fein und. . . ver-
geben Sie uns — fügte er mit leifer Stimme, ein
Wenig enölhend hinzu, aber mit fo herrlichem Lächeln,
dass ich nicht anders konnte, als seinen Gruß aus
tollem Herzen entgegennehmen.

— Ja. ja. Aljoscha — sagte Natascha — er ist
"nser. er ist unser Bruder, er hat uns bereits ver«
«eben. und ohne ihn können wir nicht glücklich sein.
-Ulanjal — fuhr sie fort, und ihre Lippen blbten —
^u wirst jetzt zu ihnen, nach Hause zurückkehren; du
M t ein so goldene« Herz. dass sie, wenn sie sehen,
°a>s du uns vergeben, vielleicht ein wenig M'lleid mit
"!'r haben werden, wenn sie mir auch nicht vergeben
l"nnen. Erzähle ihnen alles, alles, mit deinen aus dem
z>"zen strömenden Worten, du kannst solche Worte
^ n . - - Vertheidige mich, rette mich; theile ihnen
?.. A " ? d e mit. so wie du sie selbst verstanden. Weißt
lan "" la. ich hätte den Entschlus« vielleicht fallen
^>>en, wenn du nicht gtkommen wärest! Du bist mein
nN « ', ^ v"l ieß mich gleich auf dich, dafs du ihnen
t"s ^ mittheilen wirst, dafs wenigsten» dieser
^ .schreck für sie milder ausfallen wird. O mein

N, Sage ihnen. Wanja, ich fühlte es. mir könnte
NehAvuna. nicht mehr werden; wenn sie auch ver-
a u c k f w ^ kann es nicht vergeben; wenn sie mir
'ana n s ' ^ " " d e s" doch segnen und mein Leben
N e L b ^ ,« belen. Mein ganze« Herz ist bei ihnen l
balb ^ ^ " ' " " " u nicht alle glücklich sein? Wes-
than', " ^ ' b ! Vott im Himmel, was habe ich ge-
erst d ^ c > ' ^ e < . s" plötzlich auf. als erfasse sie jetzt
bedeckt t^««? ^ < " d " Schrittes, den sie gethan; sie

«le das Aml.h mit ihren Händen und fuhr schau-

dernd zusammen. Nljoscha umarmte sie und drückte sie
schweigend an sein Herz.

— Und ein solches Opfer konnten Sie von ihr
fordern? — sagie ich mit vorwurfsvollem Blick.

— Verultheilen Sie mich nicht! — wiederholte
er — ich versichere Sie, dass alle diese Qualen, wenn
sie auch sehr heftig sind, bald überwunden sein werden.
Ich bin dessen ganz gewiss. Es bedarf nur der Festig»
keit, um diesen ersten Augenblick zu ertragen; dasselbe
hat auch sie mir gesagt. Sie wissen, dass dieser Fa<
milienstolz, diese unnützen Slreil igleittn, dieser lang-
wierige Process an allem die Schuld t r äg t ! . . . Aber. . .
sich habe lange darüber nachgedacht, ich versichere
S i e ) . . . Alles muss bald ein Ende nehmen. Wir
werden uns alle wieder zusammenfinden, und werden
dann sl) glücklich sein, dass sich auch unsere Eltern,
wenn sie u,is sehrn, aussöhnen. Wer kann es wissen,
Vielleicht wird gerade unsere Vermählung der erste
Schritt hierzu sein! M i r scheint es, anders könne es
gar nicht sein. Wie meinen Sie?

— Sie sagen: Vermählung. Wie werden Sie sich
den trauen lassen? — fragte ich auf Natascha blickend.

— Morgen oder übermorgen; jedenfalls über»
morgen ganz bestimmt. Sehen Sie. ich wliß es selbst
noch nicht und habe, osftn gesagt, noch gar leine
Schritte hierzu gethan. Ich dachte. Natascha läme
vielleicht gar nicht. Außerdem wollte mein Vater mich
heule durchaus zu einer Viaut führen. (Sie wiffen, dass
man mich verheiraten wi l l , Nalascha hat es Ihnen
gesagt, nicht wahr? Aber ich wil l nicht!) Deshalb
lonnte ich noch nichts bestimmen. Doch werden wir
uns jldensalls übermorgen trauen lassen. M i r scheint
es wenigstens, dass wir es thun müssen, denn anders

geht es doch nicht. Morgen reisen wir ab. Auf dem
Wege nach Pslow lebt im Dorf ein Kamerad von
mir au« dem Lyceum, ein frhr guter Freund; ich
werde Sie ihm vielleicht vorstellen. T)orl ist auch
ein Geistlicher im Dorf — fo glaube ich wenigstens,
sicher weih ich'« nicht. Ich halte mich früher erkundigen
sollen, doch fand ich nicht die I e i t . . . Das sind ja
im Grunde Nebensachen. Man könnte ja au« irgend
einem Nachbardorf einen Geistlichen holen; wie meinen
Sie? Eins thut mir leid. dafs ich dahin noch nichts
darüber gemeldet; ich hätte meinen Freund davon in
Kemttni« setzen sollen; vielleicht ist er nicht einmal zu

Haufe Das ist jedoch das Wenigste! Wenn nur
der feste Entfchlus« nicht fehlt, da» Uebrige wird sich
von selbst machen, nicht wahr? So lange aber. bis
morgen oder übermorgen wird sie bei mir bleiben.
Ich habe eine Wohnung gemistet, in w-lcher wir
nach unserer Rückkehr I>ben wcrben. Znm-Vater lehre
ich nicht mehr zurück - nicht wahr? Sie w,rben zu
uns kommen, wir werden uns gemüthlich " l " « ^ " .
Meine Kameraden aus dcm Lyceum werden m,ch t,--
suchen; ich werde Gesellschaftsabende a"°ng'"en . ^

Staunend hörte ich ihm
Milleid regte sich in meiner S^ele^ Natascha fleht
mich mit sprechenden Blicken a", n.ch ' ° t enge zu
mtheilen und nachsichtiger zu em T,e halte chrn m,t
einem aew'sfen bekllmm-rlen Lächeln zugehört, lhn zu-

e ch ab^r auch mit behaglichem Wohlgefallen an.
aescbaut we man dem unvernünftigen aber süßm
Geschwätz eine« lieben, heiteren Kindes zuhört. Auch
sie traf ein vorwurfsvoller Blick meiner Augen. EK
lag mir cenlnelfchw'r auf dem Henfn.

(Fortsetzung solgt.)
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Ihre Majestät bekundete fiir alleS das regste I n .
teresse, insbesondere für die großartigen Nrsenalbauten
und die eingehenden Erklärungen der kundigen Be-
gleiter.

Das Wetter war prachtvoll.
Um 11 Uhr vormittags verließ die .Phantasie"

den Hafen, um nach Fiume weiterzureisen.
Infolge der heftig wehenden Bora und des riesigen

Wogenganges musste die Jacht „Phantasie" wenden und
Curs gezen Pola zurücknehmen. Die Jacht ist dort um
2 Uhr 25 Minuten vor Anker gegangen. Die Rcise der
Kaiserin nach Fiume ift dadurch nicht aufgehoben und
dürfte, vielleicht mittelst Hofzuges unternommen werden.

Die „Phantasie" lief um 4 Uhr nachmittags wieder
aus, Eurs nach Trieft nehmend; da der schlechten See
wegen die Weiterreise durch den Quarnetv nicht rath
bar war und von der Benützung eines Hofzuges ab
Pola Abstand genommen wurde.

So lange die „Phantasie" im Hafen lag, ftrome«
nierte die Kaiserin auf der Commandobrücke und be«
trachtete die Umgebung. Vor dem Winde fchützte Sich
die Kaiserin durch einen großen Holzfächer.

Ihre Majestät die Kaiserin trifft Dienstag aus
Miramare wieder in Wien ein.

— ( D e r hochwürd ig f te H e r r F ü r s t '
bifchof D r . I M i s s i a ) ist nach Wien abgereist, um
als Fachmann an den Berathungen betreffs der Eongrua
theilzunehmen,

— (S täd t i sche S p a r c a s s e i n Laibach.)
Das k. k. Ministerium hat die vom Laibacher Gemeinde-
rathe beschlossene Errichtung einer städtischen Sftarcasse
nicht bewilligt.

— ( I n der letzten geheimen S i t z u n g
des Laibacher G e m e i n b e r a t h e s ) wurde unter
anderem beschlossen, dass die Behandlung der städtischen
Armen den städtischen Aerzten Dr. A m b r o z i k und
Dr. I l l n e r übertragen und die Stadt zu diesem Ve»
Hufe in zwei Bezirke getheilt werde. Auf dem rechten
Laibachufer wohnende Arme wird Herr Dr. Ambrose',
jene auf dem linken Ufer Herr Dr, I l lner behandeln. Der
Etadtphysicus Herr Dr. K o w ätsch wird sich in Hin-
kunft nur mit den Geschäften des Phyfilates zu befassen
haben.

— ( T o d e s f a l l . ) Gestern früh ist in Krainburg
die Gattin des Herrn k. k. Bezirkshauptmannes a. D.
Anton Ogrinz. Frau Leopoldine O g r i n z , nach langen,
schmerzlichen Leiden im 39. Lebensjahre gestorben.

— ( I n d e r T a b a k t r a f i k im Frvhl ich'schen
Hause) wurde Samstag abends ein Einbruch geplant
und nur durch Dazwischenkunft eines Unterofficiers ver»
eitelt. Der Unterofficier soll einen der Gauner erkannt
haben.

— ( F ü r das Kostüm < Kränzchen des
C a s i n o v e r e i n e s ) . welches, wie bekannt, am 7ten
Februar stattfindet, wurden bei der von uns angezeigten.
Vorgestern im blauen Iimmcr abgehaltenen Besprechung
die definitiven Vereinbarungen getroffen. Die Bctheili«
gung verspricht, insbesondere seitens der Damen, eine
sehr lebhafte zu werden, Anmeldungen zur Betheiligung
an größeren Gruppen werden auch in den nächsten
Tagen in der Kanzlei des Vereinscustos entgegengenom-
men, wo zugleich eine Reihe von Kostümbildern zur Ein»
ficht und Auswahl aufliegen.

— ( E i s s p o r t . ) Da der Wunsch nach Veranstal<
tung eines Kostümfestes so vielfach ausgesprochen wurde,
mehrere Mitglieder des Eislauf-Vereines sogar schon
Kostümvorbereitungen getroffen haben. so sah sich der
VereinsauSschuss veranlasst, dasselbe nun definitiv für
nächsten Freitag abends festzusetzen. An die Mitglieder
ergeht das Ansuchen, hierzu im Kostüm oder zum min-
desten mit einem Maslenabzeichen zu erscheinen.

— (Unglücksfä l le . ) Am 20. d . M . gieng der
19 Jahre alte Bursche Math. Malneriö aus Kosca in
das Weingebirge bei Semik, um dort aus der Waldung
Reber Weinstöcke auf einem kleinen Handschlitten zu
seinem Weinkeller zu führen, Als derselbe 200 Stück
Weinstöcke mit dem erwähnten Handschlitten über einen
engen Fußsteig bergab führte, fiel Malnerik zu Boden
und der Schlitten sammt der Ladung gieng über ihn.
Malnerik blieb auf der Stelle todt liegen. — Der beim
Holzfällen in dem Walde bei St. Ruprecht beschäftigte
Arbeiter Anton Lukek wurde beim Fallen eines Baumes
von einem Aste am Kopfe getroffen und hiebei tödtlich
verletzt.

— ( V o m I u g e über fah ren . ) I n der Nacht
vom Samstag auf Sonntag wurde auf der Strecke zwi.
schen den Statio»en Pragerhof und Windlsch.Feistriz
ein unbekannter Mann. von einem Zuge überfahren, todt
im Materialgraben liegend aufgefunden. Er dürfte beim
Betreten des Bahnkörpers, welches in neuerer Ieit
immer mehr und mehr Opfer fordert, durch eigenes
Verschulden verunglückt sein. . >^> « >

— ( E i n suspend ie r te r Advocat.)D>e swer.
märkische Ndvocatenkammer hat dem Pettauer Advocate«
Dr. Franz S t r a f e l l a die Ausübung der Advocatur
auf die Dauer eines Jahres vom 4. Jänner d. ̂ . ein-
gestellt. Zum Kanzleibesorger wurde für diese Zeit Herr
Dr. Sixtus Ritter von Fichtenau, Advocat m Pettau,
ernannt.

Aunst und Aitevatur.
Faust.

Zahllose Commentare und Erläuterungen haben dem gro«
ßen Publicum den Weg zum Verständnisse des ewig frischen
Kunstwerkes „Jaust" von Goethe zu bahnen versucht; für die
aufrichtigen Verehrer des Altmeisters bleibt denn doch eine gute
Aufführung desselben die beste Erklärung, obzwar wir diese
Behauptung vornehmlich auf den ersten Theil des Doppel»
dramas, die sogenannte „Margarethen-Tragödie" beschränken
müssen.

Der Regisseur hat sich Verdienste erworben um den ge-
lungenen Abend: im großen und ganzen sind wir mit dessen
Inscenesetzung einverstanden. I m Folgenden erlauben wir uus
allerdings einige abweichende Ansichten diesbezüglich vor«
zubringen.

Die Peripetie deS vorliegenden Stückes wird vom Dichter
in Valentins Tod verlegt; die von Gretchen nur geahnte Schuld
wird hier in rücksichtsloser Weise aller Welt preisgegeben von
ihrem stolzen Bruder Valentin, der, selbst eine artige Portion
Sünden in seinem Gewisscnsregister, einzig um seiner verletzten
Ehre willen, demnach von egoistischen Beweggründen getrieben,
den Buhlen Grctchens, den Schmäher seines Ehrgefühls, vor
die Klinge fordert.

Wir meinen demnach, dass dieser Höhepunkt des Dramas
unmotiviert dastünde, wenn ihm nicht der Dichter die nöthige
Basis unterlegt hätte: kurz, wir müssen über die Antcccdcntien
Valentins gut informiert sein, um seinen Schmerz und die
rohen Gefühlsausbrüche richtig würdigen zu können.

Die Regie hat dieselben gestrichen, — besser hätte sie wohl
die Instructionsstunde, die ja nur episodisch dem ersten Acte
eingeflochten ist, hinweggelassen.

Der böse Geist, der Geist der Verneinung, welcher hier
in Mephisto zum Ausdrucke kommt, vor dem Gretchen als
„ahnungsvoller Engel" in tiefster Tiefe ihres Herzens erschauert,
hat durch die einmal begangene Schuld die Oberhand über
Gretchen gewonnen; mit donnernder Stimme mahnt er das«
selbe in der Domsccne, als ihr eiaenes ruheloses Gewissen weist
er sie an den ewigen Richter; ergo darf die Stimme von lei«
nem Frauenzimmer gesprochen werden, wenn man schon auf
den Darsteller des Mephisto hiebei nicht denken mag.

Auch der Ruf „Heinrich" soll nicht von demselben Nctcur
besorgt werden, welcher das „Gerettet" gesprochen hatte.

Durch den zweiten Theil des „Faust" wird eS nämlich
evident, dass es nur Gretchens oder eines Engels, in den sich
jenes »ach der die vollzogene Sühne andeutenden Hinrichtung
verwandelt, Stimme sein kann, die Faust zur Umkehr mahnt;
im fünften Acte des zweiten Theiles führt sie ja selbst den
Geliebten, den damals bereits geläuterten Faust, als uno
posnltvntiuin in die lichten Sphären des Paradieses empor.

Und nun iu mollia« loZl Alle unsere Kräfte bemühten
sich ehrlich und eifrig um das Gelingen der Ausführung; vor
allem ist das Spiel des Herrn Ianda Mephisto) sehr lobens»
wert; einzelne Details, so z. B. das Entrie in Gretchens Kam«
mer mit Haust zugleich, fein durchdacht.

Herr Rosen hat sich mit dem Grübler Faust besser denn
mit der verjüngten Auftage desselben abgefunden; doch kann
diese Bemerkung seiner sonst an den Tag gelegten Emsigkeit
keinen Abbruch thun.

So mancher wird sich vielleicht wundern, dass wir sofort
aus den Sprecher des Erdgeistes, Herrn K l e i n , zu sprechen
kommen; bedenkt man jedoch, dass man in arüftrrcn Theatern
die kleine, jedoch sehr bedeutende, inhaltsvolle Rede nach unserer
Auffassung nicht klarer und abgerundeter zu hören bekommt,
so wlrd mau es gerechtfertigt finden, wenn wir eine Lanze
für den bisher nur in kleineren Rollen beschäftigten, sehr talen-
tierten Schauspieler einlegen.

Fr l . O t t (Schüler) trat in den spanischen Stiefeln der
Logik ganz sicher auf. Die Rolle „Märte Echwertleins" wurde
von Fr. Masche! insoweit ganz correct reproducirt, als sie den
traditionellen Fuszstapfen der lupplerischcn Wittib zu folgen
bemüht war; sogenannte geniale Extravaganzen hingegen ge>
reichen der Actrlce nur zum Nachtheile.

Valentin ist durch und durch ein Krieger, ein Bramarbas,
ein Landsknecht; Herr E l m e n b e rg hätte in der Richtung
seine Aufgabe zu bewältigen trachten sollen : also mehr Stramm»
heit, größeren Aufwand der Stimmittel l

ES wäre überflüssig, wollten wir die Register einer lob»
hudelnden Kritik zu Gunsten und Ehren des illustren Gastes
Fr l . G c h n e r spielen lassen; was dieselbe an warmen, innigen
Zügen zur Charakterisierung des noch unschuldigen Grctchcns
vorführte, wie sie mit elementarer Gewalt die Wahnsinnsscene
behandelte, mit souveräner Kraft uns die Gegenwart vergessen
machte, das wird noch lange in unserer dankbaren Erinnerung-
fortleben. —^-

— ( L a n d s c h a f t l i c h e s T h e a t e r . ) I n den Cyclus
der zahlreichen zugkräftigen Possen gehört auch „Robert und
Bertram", welche gestern, wie zu erwarten war, zufriedenste!»
lendst vom Stapel gclasse« wurde. Besonders hervorzuheben
wäre Herr S o m m e r , welchem als Ncncfiziantcn der übliche
Applaus und zwei Kranzspenden zutheil wurden. Seine früheren
Leistungen sowohl wie die treffliche Durchführung der Rolle
des „Robert", und namentlich die ausgezeichnete Darstellung der
„StlmmportratS und Copien berühmter Schauspieler", stempeln
ihn zu einem vorzüglichen Komiler, der eine sehr schätzenswerte
Kraft unserer Bühne repräsentiert. Wacker stand ihm Herr
B r a u n zur Seite. „Viribu» uniti?" strebten beide, unsere Lach«
muskeln in Spannung zu versehen, und wahrlich! wir hatten
uns nicht zu beklagen, wir blieben bis zum Schlüsse in der
animiertesten Stimmung, zu welcher auch dle übrigen Darsteller
ihr Theil beitrugen.

Das Theater war sehr gut besucht. —k.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Wien, 26. Jänner. Der Budgetausschuss nahm
eine von I n c ^ l beantragte Resolution an, welche die
Regierung auffordert, die Verhandlungen wegen Rege-
lung de« theologischen Studium« an den Prager Uni.
versitäten zu beschleunigen, lehnte dagegen die Reso«
lution Sturms betreff« Activierung einer theologischen
Facultiit an der böhmischen Universität zu Prag ab.

Trieft, 26. Jänner. Die Yacht «Phantasie" ist
mit Ihrer Majstät der Kaiserin an Bord gestern
nachts 11 Uhr, von Pola kommend, wegen heftiger
Bora und starken Wogenganges in Pirano eingelaufen
und verbleibt heute noch immer dort, weil schlechtes
Wetter das Ausfahlen unmöglich macht. Der Hofzug
wartet in Trieft.

Berlin, 26. Jänner. Der Kaiser hatte eine sehr
gute Nacht und verließ um 9 Uhr das Bett und nahm
die gewohnte Thätigkeit wieder auf.

Frankfurt, 26. Jänner. I n dem heute morgens
vorgenommenen Verhöre mit dem in Hockenheim
Verhaftelen Individuum gestand d i eses , durch
m a n n i g f a c h e K r e u z f r a g e n i n d ie Enge
g e t r i e b e n , den P o l i z e i i a t h D r . R u m p f f
e r m o r d e t zu haben. Ferner theilte der Mörder
mit, dafs er die That im A u f t r a g e der anarch i -
stischen P a r t e i v o l l b r a c h t habe. Der Ver-
haftete heißt Julius Liesle, ist aus Zoffen gebürtig,
27 Jahre alt. Er kam aus der Schweiz nach Frankfurt.

Hamburg, 26. Jänner. Infolge einer der Polizei-
behörde zugegangenen anonymen Anzeige, dass ein
DynamitalteMat auf die Vörfe beabsichtigt fei, fa>»d
eine amtliche örtliche Untersuchung statt, welche jedoch
keinerlei verdächtige Momente ergab.

Paris, 26. Jänner. Das definitive Resultat der
Senatswahlen ergibt 67 Republikaner und 20 Con-
servative als gewählt. Die Republikaner gewannen
22 Sitze.

London, 26. Jänner. Die „Times" erfahren,
dass die Modification?« der französischen Gegenvor-
schläge von Frankreich thatsächlich angenommen wor-
den sind. Dieses Arrangement laufe auf die Herstel-
lung einer Doppelcontrole hinaus, welche das Parla«
ment schwerlich fanclionieren dürfte.

London, 26. Jänner. V>« jetzt wurde wegen der
letzten Explosionen noch keine Verhaftung vorgenommen.

Mal ta , 26. Jänner. Das italienische Panzerschiff
«Principe Amadeo" ist östlich von der Rhede von
Port-Sald gescheitert.

Landschaftliches Theater.
H e u t e (ungerader Tag): P o l i t i s c h e G r u n d s ä t z e . Lust"

spiel in 4 Acten von Otto Girndt.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

" " Z ^ l K ? « ?,5 ^

7 u. M g . " 741.60 — 3̂ 6 W. schwach bewölkt
26. 2 „ N. 739.89 - 1,6 O. schwach heiter 0,0«

9 . Ab. 742.20 — 4.6 O schwach bewölkt
Morgens bewölkt, dann heiter; abends kalter.Wind, be-

wölkt. Das TagcSmlttel der Wärme — 3,3", um 1,7° unter
dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l l i .

> Danksagung. >
^ Für die uns von verschiedenen Seiten zuaclom- ^
^ »lenen Beweise hsrzliche», Anthriluahme und Neilcides W
^ anliisslich des zu srühen Ablebens nnsereö innigst» W
^ geliebten, unvergesslichen hcrrn M

W Gutsbesitzer zu Feistenbcrg. W

M für das zahlreiche Geleite beim Leichenbegängnisse. M
^ ferner dem löbl. Laibacher Gcmcindcrathe, dem hohen W
^ lrainischen Landesausschussc, den löbl, Vereinen M
^ „Sokol" und der Laibachcr Citalnica und allen W
« übrigen Spendern prachtvoller Kränze sagen wir W
^ den wärmsten Dank. M

W l'amilio ünäoi. ^

t
Vom tiefsten Schmerze gebeugt geben die we-

fertigten allen Verwandten, Freunden nud Vclanw
ten dic höchst betrübende Nachricht von dem Ab«
leben ihrer innigstgeliebtcn Gattin, beziehungsweise
Mutter, der Frau

Leopoldine Ogruy,
welche heute um '/^5 Uhr früh nach langen, schmerz'
lichen Leiden und Empfang der heiligen Sterbc-
sacramcnte im 39. Lebensjahre selig in dem hcrrn
entschlafen ist.

Die irdische Hülle der theuren Verblichenen
wird am Mittwoch, den 23. Jänner, nachmittags um
8 Uhr ans dem Fricdhose zu Krainburg zur ewigen
Nuhe bestattet.

Die heil. Seelenmessen werden in der Stadt-
Pfarrkirche zu Kramburg gelesen werden.

Möge der theuren Verblichenen ein freundliches
Andenken bcwahtt bleiben.

K r a i n b u r g am 26, Jänner 1885.

Anton Ogrinz, k, k. Vezirkshanptmann a.D. -^
August Ogrinz, Sohn, - Iacobine Ogrinz, Tochter.

N«ld!stunl>«anfiall des ylan, Dobcrlet, ^aibach.
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Course an der Wiener Görse vom 36. Jänner 1ttll5. N°« ^ 0^^« E°urM°t.c
Gelb war«

Staats-Nnlehcn.
3"°n«ntc 8N,85 h,,,s.a
^'lberrcntt 8 4 - «4-15
, ° " « 4 "/„ Slaatslose 25o si. 12« «0 ,2? -
i,«„ " ' "^ ganze 50u „ 13«-2N I38«o
,«?3" ^"/„ ssllnstc, ION .. 142 50 14!« -
i»«<er E l . ia l ^^e . . 100 .. 173 - 173-50
Ln« n, " . 5 0 , , I7I'Ü0 172 ' -
«omo.Nentenschelne . per S t . 43 — 45 —

^' / " ^est^ Golbrentc, steuerfrei . io« 50 10« ?u
"«!>cn, Vtotenrente, sieu«srci , 98-55 «8-70

«»«. Golbrente 6 °/« . . . . —
" m .' 4"/.. . . . . 97'85 98 —
" < V ' " ^ " l e 5«/„ . . . . NI-U5 »410
" N°nb..? lu l , 120 f l . ö.W.S. 1 « 50 147'—
" ^ftbahn-Plioritäten . . 98'7U U8»u
" Staat«-Obl, (Un„. Ostb.) 121-
" », „ „ vom I , I«7L 1UN 7<i l«? —

».'...'ptamitn.Anl, ü, Ivufl, ö,W, 119 — 119-25
^«Ü-!Neg.°?ose 4"/« ioo fl. . , i i8-— N8-80

Grunbent l . 'Obl igat ionen
<s«r IW fi. T..M,).

°«j°b°bmischc 10850 - - -

5 ° / ° w » h r i , c h e i o 5 75 - —
«u/° mcderöstcrlelchilche . . . 10L-— l « n 25
' .° ,° ^ . " os t c r i c i ch i sch t . . . . 104-00 i o n -
'.»7 f r i s c h e K>4-__ l05. 50
l ° / ^ " i s l b t u n d slavonische . l o o - — i u 2 —
' / . siebcnbürglscht . . . . . 101 l 0 1 0 2 2 5

G l l b Ware
5 "/<> Temcser Vanat . . . . iui-50 IVL'—
5, n/n »nssarischc 101-80 102'—

Andere öffentl. Nnlehen.
Dona» Reg,»Lose 5"/n inu N, . 115-50 u s —

dto, Anleihe i«7«, steuerfrei . 104 — iu5 —
Änlcbcn d, Stablsscmeindc Wien 102 50 103 —
Uülcben b, Stadtgcmtwde Wien

(Silber und Gold) . . . . —-— — —
PiämieN'Änl.b.Etadtgem.Wicn 125 25 125-75

Pfandbriefe
(für 100 si,)

Vodercr. allg,östcrr.4'/,"/o<2«lb. 122-50 128 —
dto, ln 50 „ „ 4 V, n/o W-— 98-25
dto. in 50 ,, „ <"/n - l»u 60 98 —
dto. Prämien.Schulbvnsch,3 n/a 96 uu »7-4«

Ocst. HvpotHclenbanl i0j.ü' / ,°/n loo— 10«-^5
0eft.-un„. Vanlver l , 5"/„ . . I02«5 103 —

dto. ,s 4 >/,«/„ , iu i«o lo ioo
dto. .. 4°/„ . . 90-75 97—

Ung, allss. Vobcncrebit<«lctiengef,
in Pcfl in 1,183» Verl. 5, '/,°/c> ^ 2 — ,02 75

Priorit i i ts > Obligationen
(für 100 fi.)

Llifabclh.Wcstbahn l . Lmisfion 112 — 112-25
ycrd!uand»'Norbbahn in Si lb . 105-50 10« —
ssranz-Il'scs-Vahn 90-90 9i-io
Gnlizischc K a r l . Ludwig «Nahn j

(lm, !»»' .'M' f l . S . 4'/,"/<> . 100 1° 10040
Qestcrr. Norweftbahn . . . . 103 — 103-80
Siebcnbürgei 99 0o!iu0 —

Gelb > wore
Staatebahn 1. Emission . , . l«n — i»4 50
Südbahn 5 3«/„ 149-80^49 80

l̂  5"/" 12550^12«—
Ung'galiz. Bahn 100 — 100-40

Diverse llofe
(per Stücl)

llrcditlosc 100 fl 17«-— 17S50
2lary»Losc 40 fl < , . ^ <2-50
4"/» Donau-Dampssch, ,00 fl. . 114 — N5 —
kaibacher Prämien.Nnlehen »0fl, 23— 24 —
Oscucr Lose 40 fl <g._ 48-51,
Palffy-Lose 40 ^ 57,75 z«-25
Nöthen Kreuz, öst. Ges. v. 1U st. i»-«0 I8 90
Mudolf'^'osc m f l ,,s,l> 20 —
Eiilm-^l'ic <<(» ss 54—! 54-25
Et,<Ocn>.'!^l'oIe 4N f l . . . . s.i —> 5,-7,,
^'>ilts!ci>,,'>'on' '.»0 fl utt-7,'. 2»-«^
Winlischgrav ^'r!c ^> sl. . , . 3« 75 ^72,.

VanlActien
(per St i ls)

Anglo'Ocficrr, Bank L00 fi. . . 134-50 105 —
Vani-Gescllschaf«, Wiener 200 fl, — —
Vanlvcrcin, Wiener, ion sl. . „ 103-50 104 —
Vdncr-.Nnst.. Oest,üoc»fl,S, 40"/. , z , — 28, s.o
Lrdt-Anft, f, Hand. u. G. ,0ufl. 304-85 8U4-ül»
«lrbt.-Anst.. Allg. IlNss. l>00 fl. . 818-75 814 25
Dcpositcnb. Allg, loa fi, . . . 208—»U4 —
Lscompte Gcs,, 3licdcröst,50U N. «00 — «12 —
5>yp0thclcnl,..öst. l̂ ou fi. « " / "E . 58-— ««-—
Läüdcrdaul, oft,, ^0Ufi. G.50"/u<L. ,101 70 102 —
Oeslcr.^lng, Van! !8U9 —871 —
Unionbanl I0U fl 8l-5l< 82 —
Verlehröbanl M g , 140 fi. 14« 50 147 —

Geld Na«
Nctien v«n Transport

Unternehmungen.
(per Stücl)

Nlbrccht-Vahn zl0<> fi, Silber . —- - ^
Nlsöld'ssium-Vahn L«> fl. S i lb . I»««) 185 —
Nussis,°Tcp, Eiscnb. lt«> fi. <lM. — — —-—
Vo'hm. Nordbahn 150 fi. , . . 188 — 189 50

,, Westbahn L00 fi. . . .29« —298 —
Vuschtiehrad« Eisb. s>00 fl. L M . 879 — 882 —

M , U ) Lnu fl. . — — — —
Donau - Dampfschiffahrt«»Ges,

Oeflerr, 500 fi. <lM. . . . 522 — 524 —
Drau-E!s(«a«,'Db,«Z,),00fi.S, l«0'50 181 —
Dur-Nodenbachcr L , . « , «001I.S. — — — —
<llisl,bctb.»ahn 200 st. L M , . . 28710 287l>0
, ^inzrViidwciS ü«o fl. . , . — — — —
, Talb, T i ro l . I I I E !«?680(»fl.S. »«0 bv 201 —
sserdinands'Norob. 1000 fi. EVl. »410 »420
ffranz°Io<ef°Vahn 2<»l, st Si lb, 20925 «IN—
sslInsilrchen-VarcscrEis,^»«fl,S. — — — —
Gal^ssar l . rndwiss-V.^MCM, l«725 207-75
Vraz Kö>1acher « l -V, ÜWflö.W, 24» —«4950
ilahlenbcrss-Lisenb, 2W fl . , 40'50 «1 —
ssaschaU'Oderb. Eisenb. zoo fi.S. I58'25 153 75
?cmbern-L»ernon,,-Iassv Eisen--

bahn-GescN, A»N ö, W. . , 208 75 2o»-5u
?lo»d, öst,-!!Nss,,TncN,^«>fl,EM. 5e< — 5«?-—
Ocficrr, Nordwcflb, ^0ufi. Si lb, 17850 1 7 4 -

dto, Nil,, l l ) too fi. Silber . 17825 I?» 50
Prag-Durer Eifcnb. I5l>ss, T i lb , 3«'50 »7 —
Nudolf.Vahn 1U" fi. Silber . . 185 75 18» —
SiebenbOraer Lisenb, 800 fi . 188 — 188 75
Staatselfenbahn LU0 fi. ö. W. , 80<'5l> 305 —

Geld Ware
Südbnhn 200 ss. S i l l , « . . . , 4 « — , 4 « »5
Vl!b.?lorbd.-»elb..».z(»c»fi.<lM ,55s,u N.5'25
Theiß-VahN i!00 fl, j ! , W. !249-?s> 25U>5
Tramwah'Vcs,,wr,i?o fi, ö w , 218 25 218 75

„ w r . neu !<»ofl, 107 - l0?bo
Transport'Gesellschaft ION fi, . —-— « n - ^
Una,,.aaln. Lisenb, »00 si, Silber 17» — 179'«»
Una, Nordoübahn L00 fi, Silber 175 »5 '75 75
Nng.wefib (Naal"Graz)i!00sl,V. >7« 75 l77»5

IndnftrieNctien
(per Stück)

Egvd! und Mndbcra, Eisen« und
Stah l . ' Inb, <n Wien 100 si . g 7 _ «9 —

Eisenbahnw.»?eiha, I »«»!, 4« "/< ,08-75 ,0725
..Elbemllhl". Papiers, u, V , . ( " .i„s.<, «, ^
Vlontan-Gcsellsch österr,»alpine 47 ?s, 44,25
Praner Eisen.^nd-Mes, >l»u s. 15« 5« i»7b«

Wllssenf-G , Oeft in W. ,00 ss. _ . __ —-__
TrifaUerHohlen».>Gef, « 0 ff. . _ _ _ ^ ^

Devise».
Deutsche Plätze uo 85 ««45
l'ondon 123L5 124-05
Pari» <8-«0 «8-85
Peter»burg — — —'—

Valuten.
Ducaten b 80 5 »2
»o-ssl»nc«.Stü<le »-?? »7»
Silber — — — —
Deutsche Neichlbanlnoten . , «>-« »»-«


